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Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
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Donuerſta 
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VI. Jahrg. 


Die Finanzen des Reiches 

nd mit dem der Berathung des Reichstages unterliegenden 
heichshaushaltsetat inſofern zu einem gewiſſen Abſchluß der 
Entwickelung gelangt, als in denſelben die 1887 bewilligten 
Steuern bereits in voller Wirkung erſchienen, mithin die Ein— 
nahmen des Reiches wenigſtens für abſehbare Zeit ihre normale 
Entwickelung erreicht haben. Das Maß der vorhandenen Mittel 
i daher nunmehr gegeben, mithin auch der Zeitpunkt gekommen, 
die Vertheilung derſelben zwiſchen Reich und Bundesſtaaten 
dauernd zu reguliren. Denn, wenn bei dem Plane der Reichs⸗ 
leuerreform von vornherein davon ausgegangen iſt, daß dieſe 
nicht blos die Mittel zur Deckung des eigenen Bedarfs für die 
Zwecke des Reichs, ſondern auch zu einer gerechteren Vertheilung 
der Staats⸗ und Kommunalſteuern liefern ſoll, ſo ſetzt gerade 
die letztgedachte Zweckbeſtimmung der Reichsſteuerreform voraus, 
5 daß die Bundesſtaaten auf eine gewiſſe Höhe der Ueberweiſun— 
. er mit Sicherheit dauernd rechnen können. Der Gejanmt- 
betrag der letzteren iſt für das nächſte Jahr auf etwa 71 Mill. 
Mark oder rund 1,50 Mark auf den Kopf der Bevölkerung 
beranſchlagt. Es wäre in hohem Grade erwuͤnſcht, die Ueber⸗ 
’ beiſungen auf dieſem Niveau andauernd halten zu können und 
war ſchon deshalb, weil damit Preußen unter Zuhilfenahme 
zer eigenen Hilfsquellen endlich zum Abſchluß der Ordnung 
feiner Beſteuerung in Staat und Kommunen gelangen kann. 
em ſteht als Hinderniß der Umſtand entgegen, daß einige 
Reichsausgabenpoſten, vor Allem der zur Verzinſung der Reichs⸗ 
ſchuld, nothwendig weitere Erhöhungen in Ausſicht ſtellen, 
während eine neue Quelle ſtetig wenn auch langſam ſteigender 
usgaben ſich durch den Reichszuſchuß für die Alters- und In⸗ 
balldenverſicherung eröffnet. Es iſt daher wichtig, den Reſerve— 
onds, welchen der nächſtjährige Etat in dem Bedarf zur Deckung 
5 aus dem Verfall der Zuckerſteuer herrührenden Rechnungs— 
eſizits von über 22 Millionen inſofern enthält, als ein ſolches 
über in verminderter Höhe nur noch im Jahre 1890/91 zu 
ecken fein, dann aber verſchwinden wird, für dieſen Mehr— 
Darf zu reſerviren und zu verhindern, daß er durch andere, 
wenn auch erwünſchte jo doch nicht unbedingt nothwendige Mehr: 

sgaben in Anſpruch genommen würde. Es iſt daher mit Recht 
bel der Generalberathung des Etats im Reichstage von den 
ednern der nationalen Mehrheit die Nothwendigkeit betont 
borden, die jo frei werdenden Mittel zur Tilgung der auf über 
eine Milliarde angewachſenen Reichsſchuld zu verwenden. Da: 
urch würde nicht nur die Abſtoßung wenigſtens eines Theiles 
er nicht für im engeren Sinne produktive Zwecke aufgenomme— 
In Anleihen und eine entſprechende Verminderung der dauern— 
en Belaſtung mit Zinſen erreicht, ſondern die frei werdenden 
ittel für die Zeit zukünftigen Bedarfs bereit gehalten werden. 
Aöge die gegebene Anregung daher entſprechende Folge haben. 


Volitiſche Tagesſchau. 
* Die „Freiſ. Ztg.“ hat mitgetheilt, daß in dem wegen 
i Aibefugten Nachdrucks von hinterlaſſenen Aufzeichnungen 
2 ge Kaiſers Friedrich gegen ſie angeſtrengten Prozeß ihr 
0 edakteur den Einwand geltend machen werde, daß das Eigen- 
0 En an dem Tagebuch des verewigten Monarchen ſchon bei 


0 en Lebzeiten der Kaiſerin Friedrich überlaſſen wäre und 
0 

1 enz im Herbſt. 
Bar den 1 ritz von Reichenbach. 
0 (Nachdruck verboten.) 
0 (6. Fortſetzung.) 

* 


5 Lebrecht Heidolf hatte auf der Rückkehr von einer ſeiner 
orſtwanderungen den Baumſtumpf am Wieſenrande aufgeſucht 
8 ſaß nun dort mit zufriedenem Lächeln, dem Spiel der 
onnenlichter im Buchengrün zuſehend. „Ja, nun iſt es doch 
N in meinem Herbſt noch einmal Lenz geworden,“ dachte er. 
„Die kleine Frau hat mir den Sonnenſchein wieder in's Haus 
3 ebracht. Gut war es nur, daß ich mich damals nicht an den 
4 lderſpruch der Verwandten kehrte. — Ja, man muß nur ſelbſt 
en, was man will. Die anderen geben ſich dann. Freilich 
was kühl iſt die Maria gegen uns geblieben und das wurmt 
. EN manchmal, aber“ — er ftreichelte den braunen Jagdhund, 
er feinen Kopf auf die Kniee feines Herrn gelegt hatte. 
0 „Nicht wahr, wir ſind doch ſo zufrieden, wie ein paar alte 
7 N eſchen, wie wir, es nur werden konnten,“ ſagte er und der 
a und ſah ihn ſchweifwedelnd an, als ſtimmte er ihm zu. 
1 en Da kam ein eiliger Schritt über das raſchelnde Laub daher, 
f helles Kleid ſchimmerte durch die Büſche. Lebrecht blickte 
7 „Wahrhaftig, es iſt die kleine Frau — Kind, wo kommſt 
u her? Und ſo erhitzt.“ — 
U „Mein Gott, Lebrecht, hier ſitzeſt Du nun ganz ruhig,“ 
21 ef Karola, „und Du hatteſt doch verſprochen, bald nach Haufe 
1 kommen, und ich erwarte Dich und ängſtige mich.“ — 
4 zu „Aengſtigſt Dich? Aber Du Kind Du, was iſt denn da 
M ängſtigen?“ 
„Man lieſt doch ſo viel Geſchichten von Wilddieben.“ — 
v Bei uns giebt es kaum welche!“ 
u „Gleichviel, aber ich ſehnte mich ſo nach Dir, ich hielt es 
* 20 mehr aus in dem einſamen Hauſe und kam Dir entgegen. 
pf da ſitzeſt Du nun und denkſt wahrſcheinlich an Deine Herbſt⸗ 
Hanzungen und nicht an mich.“ — 


EN ee 


Be 
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„mit deren Privatſiegeln verſchloſſen ſich im Hausarchiv befinde.“ 
Auch hier macht ſich wieder in ihrer ganzen Peinlichkeit die 
Frage geltend, wer dem Freiſinn hier direkt in einer Streit⸗ 
ſache, in der die von Sr. Majeſtät dem regierenden Kaiſer 
Beauftragten die Gegenpartei bilden — ſolche Mittheilungen 
intimſter Natur aus der Kaiſerlichen Familie zuträgt. Was 
ſonſt durch den obigen Einwand bewieſen werden ſoll, iſt uns 
nicht verſtändlich. Daß Papiere eines Monarchen, in denen 
Staatsangelegenheiten behandelt oder berührt werden, nach 
ſeinem Tode in andere Hände übergehen können, als in die 
ſeines Nachfolgers auf dem Thron, der die Verantwortlichkeit 
des Vorgängers für das Wohl des Staates vor Gott und dem 
Volke aufnimmt, daß der Gebrauch, der von ſolchen Papieren 
gemacht wird, dem Belieben irgend welcher Privatperſonen ans 
heimgeſtellt werden könnte, iſt eine Anſchauung, gegen die ſich 
ſchon der ſchlichte Laienverſtand jedes Patrioten, der erwägt, 
welche Konſequenzen, welche ſchweren Gefahren für das Vater— 
land ſich aus ſolcher Praxis ergeben könnten, auflehnt. Es 
beweiſt auch nichts gegen die ſtaatsrechtliche und politiſche Un— 
möglichkeit ſolcher Doktrin, wenn wirklich einmal bei den 
Betheiligten ein Rechtsirrthum in dieſer Hinſicht beſtehen ſollte. 
Das iſt aber in der vorliegenden Angelegenheit nicht einmal 
der Fall, wie gerade die von der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilte 
Thatſache — ihre Richtigkeit vorausgeſetzt —, daß die Kaiſerin 
Friedrich die betreffenden Papiere an das Hausarchiv abgeliefert 
hat, beweiſt! Mit welchen Siegeln dieſelben verſchloſſen ſind, 
wird nicht weiter von Bedeutung erſcheinen, ſo lange es auf die 
Frage, wer zur Löſung dieſer Siegel allein ermächtigen kann, 
nur eine Antwort giebt. Die „Freiſ. Ztg.“ hat alſo nichts 
weiter bewieſen, als daß Herr Geffcken und ſie ſelbſt mit ihrem 
Nachdruck auch den Willen der Kaiſerin Friedrich, die über die 
ordnungsmäßige Dispofition über dieſe Schriftſtücke nicht anders 
dachte, als ihr erlauchter Sohn, ſchnöde mißachtet haben. 


Der neue Schützling der „Deutſchfreiſinnigen“ 
Preſſe iſt Profeſſor Geffden. In jeder Weiſe wird für den— 
ſelben Partei genommen, und natürlich iſt es wieder die „Nation“, 
dieſe Ablagerungsſtelle für allen möglichen Deutſchfreiſinnigen 
Abfall, in welcher ein ſchreibſeliger „deutſchfreiſinniger“ ſich in 
folgender Weiſe vernehmen läßt: „Der Prozeß Geffcken kommt 
abſolut nicht vom Fleck; es verdient, ſchreibt mit Recht die 
„Nation“, auf das nachdrücklichſte hervorgehoben zu werden, daß 
Profeſſor Geffcken jetzt ſeit zwei Monaten in Unterſuchungshaft 
ſitzt, ohne daß bisher die Unterſuchung aus den erſten Stadien 
herausgekommen iſt, und doch iſt Niemand im Stande, auch 
nur theoretiſch ſich zu vergegenwärtigen, auf welche noch auf— 
zuhellenden Dunkelheiten bei der völlig klaren Sachlage der 
Unterſuchungsrichter geſtoßen ſein könnte. Man begreift abſolut 
nicht, welche juriſtiſchen Schwierigkeiten — andere Schwierig— 
keiten mag es die Hülle und Fülle geben — denn immer noch 
die Wahl zwiſchen Freilaſſung oder formeller Anklage erſchweren. 
Die That liegt ſonnenhell vor, der Inhaftirte leugnet nicht; 
worin kann dann noch die wochenlange Thätigkeit eines Unter⸗ 
ſuchungsrichters beſtehen?“ — Alſo für die „Deutſchfreiſinnigen“ 
liegt „die That ſonnenhell vor“, obwohl ſie über den Gang der 
Verhandlung „abſolut“ nichts wiſſen. Sonnenklar liegt aller 
dings für jedermann zu Tage, daß ſich Prof. Geffcken durch die 


„Siehſt Du, wie Du mir Unrecht thuſt. Jetzt gerade habe 
ich an Dich gedacht — könnte der Nimrod reden, er müßte be⸗ 
zeugen, daß ich ſogar laut gedacht habe.“ — 

„Ja, der Nimrod, der iſt immer bei Dir, den haſt Du 
eigentlich doch lieber als mich!“ 

„Kleine, unruhige Thörin Du, es fehlt nicht viel, ſo wird 
ſie auf den Hund eiferſüchtig ſein.“ 

„Nun ſage, daß Du mich mehr liebſt als den Nimrod und 
mehr als alles, alles andere!“ rief ſie, die Arme um ſeinen 
Hals ſchlingend. Er machte ſich ſauft los. 

„Aber Kind, was ſind das für Thorheiten.“ 

„Ich bin kein Kind mehr! Sage mir, daß Du mich 
liebſt!“ 

Lebrecht ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Da ſieh Dir einmal 
Deine Frau Oberförſterin an, Nimrod, iſt fie wohl eine ver: 
nünftige Frau? Seit ſechs Wochen verheirathet und verlangt 
noch, daß ihr alter Mann ihr eine Liebeserklärung machen ſoll. 
Komm, Schatz, gieb mir den Arm und laß uns nach Hauſe 
gehen.“ 

Karola legte den Arm in den ſeinen. In ihren Augen 
flimmerte es wie von aufſteigenden Thränen, doch ſie biß die 
kleinen weißen Zähne feſt auf die Unterlippe und drängte die 
Thränen zurück. 

„Sieh', da blüht wahrhaftig eine Kaſtanie zum zweiten 
Mal,“ rief Lebrecht plötzlich, auf einen Baum weiſend, zwiſchen 
deſſen dunklem Laube ſich einige weiße Blüthenſtengel empor⸗ 
hoben. „Lenz im Herſt — ſiehſt Du, Kleine, daran dachte ich 
gerade, als Du kamſt?“ 

„Daran? Oh, mir thut der Baum leid, weil er ſich ſo in 
der Jahreszeit täuſcht. Aus all ſeinen Blüthen wird ja doch 
nichts mehr. Ich finde das gar nicht luſtig.“ 

„Nicht? Aber in was für einer ſonderbaren Stimmung 
biſt Du denn, Kleine?“ 

Er bog einen der blühenden Zweige herab. „Da, ich will 


ihn feſthalten, nimm Du die Blüthen, Du wirſt ſchon ſehen, daß 


Veröffentlichung des Tagebuchs einer höchſt verdammenswerthen 
Taktloſigkeit und Treuloſigkeit (ob noch ſchlimmeres, wird ſich ja 
zeigen) ſchuldig gemacht hat. Dieſer einzige Punkt, der ſonſt für alle 
Welt ſonnenklar zu Tage liegt, ſcheint allerdings für die „Deutſch⸗ 
freiſinnigen“ allein dunkel geblieben zu ſein. Aber wen die 
Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit Blindheit. 
Mackenzie, deſſen perfide Handlungsweiſe auch für alle Welt, 
nur für die „Deutſchfreiſinnigen“ nicht, ſonnenklar zu Tage lag, 
war auch ihr Schützling! Sie haben daraus, daß ſie ſich mit 
der Verherrlichung dieſes — Heilkünſtlers ſo unſterblich blamirt 
haben, nichts gelernt. . 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ tritt an leitender Stelle einem 

Artikel der „Badiſchen Landeszeitung“ entgegen, worin geſagt 
iſt, die bisherigen herzlichen Beziehungen Deutſchlands 
und Oeſterreich-Ungarns hätten eine Trübung erfahren 
und die einzige Hoffnung, das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß 
über Waſſer zu halten, beruhe jetzt auf dem mildernden Ein- 
fluſſe des Kaiſers Franz Joſef. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt 
zu, daß Provokationen öſterreichiſcher Blätter, insbeſondere des 
„Peſter Lloyd“, bei leicht beweglichen Gemüthern Verſtimmung 
veranlaßt haben können; aber dieſer mildernde Umſtand könne 
ſie von der Pflicht einer ausdrücklichen Mißbilligung des Ar⸗ 
tikels der „Bad. Landesztg.“ nicht entbinden. 
Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ ſprechen 
ſich auf das entſchiedenſte gegen eine Betheiligung des 
Kapital beſitzenden Publikums an der neuen ruſſiſchen 
Anleihe aus, da die Konvertirung nur einen Deckmantel für 
ganz andere, weitreichende Ziele der ruſſiſchen Politik bilde. In 
dem Artikel wird auf das Fraterniſiren der Panſlaviſten mit 
den franzöſiſchen Patriotenbündlern hingewieſen. Zum Schluß 
heißt es: Es würde mehr als ein Verbrechen, es würde ein 
ſchlimmer Fehler ſein, wollte das deutſche Kapital jetzt, wo ihm 
die Möglichkeit geboten wird, aus den ruſſiſchen Engagements 
mit blauem Auge davon zu kommen, durch Mitmachen der Kon⸗ 
vertirung ſich ſelbſt ein Armuthszeugniß ausſtellen, den pan⸗ 
ſlaviſtiſch-chauviniſtiſchen Zettelungen aber auf einen grünen 
Zweig verhelfen. 

Auch die „Frankfurter Ztg.“, ein in Börſenfragen 
zweifelsohne kompetentes Blatt, bringt einen eingehenden Artikel 
gegen die neue ruſſiſche Anleihe, deſſen Schlußfolgerung 
eine hochbeachtenswerthe iſt: „Deutſche Kapitaliſten konvertirt 
nicht, — ſondern nehmt baares Geld, das Ihr ſicherlich beſſer 
anlegen könnt, als in der jetzt angebotenen 89 er 4prozentigen 
ruſſiſchen Anleihe.“ 

Die Wiener „Pol. Korreſp.“ polemiſirt gegen die 
Berliner Bankhäuſer, welche an der ruſſiſchen Anleihe 
theilnehmen. Daß franzöſiſche und engliſche Bankhäuſer ſich 
daran betheiligten, ſei erklärlich, bei den deutſchen Bankiers könne 
man aber nur annehmen, daß ſie die deutſchen Intereſſen ver⸗ 
kannt hätten; denn ſonſt müſſe man glauben, ſie ſtellten die 
patriotiſchen Intereſſen hinter ihre Geldintereſſen. 

Der Kaiſer und die Kaiferin von Oeſterreich, 
welche den Tag des 40jährigen Regierungsjubiläums in aller 
Stille auf Schloß Miramare verbrachten, ſind wieder nach Wien 
zurückgekehrt. —Am Sonnabend wurde in Venedig ein Irendentiſt 
verhaftet, welcher als Sendling ſeiner Partei auf dem Wege 


ſie recht luſtig ausſchauen, wenn wir ſie zu Hauſe in eine Vaſe 
ſtecken.“ Karola pflückte ſchweigend die weißen Blüthen. 
„Arme Dinger!“ murmelte ſie. 
IX 


Das war ein langer, kalter Winter, der dem ſchönen Herbſt 
folgte. Der Himmel lag grau und ſchwer über dem ſchwarz⸗ 
braunen Walde und die Krähen umflogen die kahlen Baum⸗ 
wipfel mit häßlichem Geſchrei. Beſuch kam ſelten nach der 
Oberförſterei und ſprach einer der Gutsbeſitzer aus der Nachbar⸗ 
ſchaft dort vor, ſo war die Rede von den niedrigen Spirituspreiſen, 
von Schlempefütterung und Jagdreſultaten. Lebrecht Heidolf 
liebte die winterliche Stille, die der Jagdzeit, in welcher er wenig 
zu Hauſe war, folgte. Die kurzen Tage über hatte er im Forſt 
zu thun und am Abend vertiefte er ſich in einige volkswirth⸗ 
ſchaftliche Zeitſchriften oder ſtudirte Geſchichtswerke, Beſchäfti⸗ 
gungen, die er ſehr liebte, zu denen er aber im Sommer wenig 
Zeit fand. Für Karola, die dieſe Lektüre langweilte, hatte er 
Bücher aus der nächſten Leihbibliothek kommen laſſen und er 
1 damit hinreichend für ihre Abendunterhaltung geſorgt zu 
haben. 

Und Karola las Romane und Dichtungen ohne Auswahl. 
Mit leidenſchaftlicher Hingabe vertiefte ſie ſich in die phantaſtiſche 
Welt, die ſich ihr hier erſchloß, und wenn Lebrecht des Abends 
vonéſeinen Büchern aufſtehend, ihren blonden Kopf ebenfalls über 
ein Buch geneigt und ihre Wangen vom eifrigen Leſen lebhaft 
geröthet ſah, lächelte er zufrieden und fragte: „Nun gefällt es 
Dir?“ 

Sie blickte dann zu ihm auf mit ſonderbar glänzenden 
Augen. ö 

„Es iſt himmliſch!“ ſagte ſie. 

Und er lächelte wieder und kehrte zu ſeiner Lektüre zurück 
mit dem befriedigten Bewußtſein, daß ſie ſich gut unterhielt. 

Er, für ſeinen Theil, hielt nichts von Romanen. „Das iſt 
gut für Frauen und Kinder,“ pflegte er zu ſagen. Er fragte 
nicht nach der bunten Welt, in welche Karolas Phantaſie ſich 
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von Nom nach Trieft war. Den vorliegenden Andeutungen ift 
zu entnehmen, daß ein Attentat gegen Kaiſer Franz Joſef ges 
plant geweſen. Kaiſer Franz Joſef hat in einem Handſchreiben 


gan den Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, welches durch öffent 


lichen Anſchlag zur allgemeinen Kenntniß gebracht iſt, ſeinen Dank 
ausgeſprochen für die faſt unüberſehbare Reihe der mannig⸗ 
faltigſten Wohlthätigkeitsakte, mit welchen die Völker des Reiches, 
dem Wunſche des Kaiſers gemäß von feſtlichen Geprängen ab— 
ſehend, den 40. Jahrestag ſeiner Thronbeſteigung feierten und 
für die dadurch von Neuem kundgegebene Liebe und Treue aller 
Betheiligten. 

Der Papſt hat dem Fürſten Lichtenſtein, der ihm 
ſeine Hauptſtadt Vaduz eventuell als Reſidenz angeboten hatte, 
herzlich danken laſſen und ihm die Inſignien des Ordens Gregors 
des Großen in Brillanten verliehen. 

Das allgemeine Stimmrecht ſoll nun auch in Spanien 
eingeführt werden. Eine bezügliche Geſetzesvorlage iſt den Kortes 
zugegangen. 

Die belgiſche Regierung hat die Einberufung einer neuen 
Afrika⸗Konferenz nach Brüſſel angeregt. Die Einladungen 
dazu ſollen in der nächſten Woche ergehen. 

Die ruſſiſche Militärbehörde organiſirt, wie dem Lon⸗ 
doner „Daily Telegraph“ aus Petersburg gemeldet wird, Ver⸗ 
theidigungspläne, weil ſie angeblich den Ausbruch von Feind⸗ 
ſeligkeiten im Weſten und im fernen Oſten erwarte. Der 
ruſſiſche Staatsrath ſoll den Plan des Generalgouverneurs für 
Polen General Gurko für die Verproviantirung Warſchaus 
gebilligt haben. Danach würden im Kriegsfalle 350 000 Ein⸗ 
wohner auszuweiſen fein. Ferner wird dem „Wiener Tagebl.“ 
aus Odeſſa gemeldet, die „Banque de Commerce“ habe in 
Nikalajew auf montenegriniſche Rechnung zwölf Kanonenboote 
beſtellt. Die letzte Pariſer Reife des Fürſten Nikita galt be⸗ 
kanntlich der Aufnahme einer Anleihe. 

Der Leiter des ruſſiſchen Marineminiſteriums Vize— 
Admiral Scheſtakow iſt in Sebaſtopol geſtorben. 

Nach einer Mittheilung des ruſſiſchen Reichskontroleurs 
ſchloß das Finanzjahr 1887 mit einem Ueberſchuß von 56,6 
Millionen. 

Das neue egyptiſche Budget für 1889 ſchließt mit einem 
kleinen Ueberſchuß ab, obgleich das Militärerforderniß durch die 
Unkoſten der Suakim⸗Expedition um ca. ½ Million erhöht wird 
und der ſchlechte Nil-Waſſerſtand eine Verminderung der Ein: 
wohner erwarten läßt. 

Nachdem es lange Zeit in Tonkin ziemlich ruhig geweſen 
iſt, kommen ſeit etwa zwei Monaten mit jedem Poſtdampfer 
Unglücksnachrichten, aus denen zu erſehen iſt, nicht nur daß der 
Buſchkrieg gegen die „Piraten“ fortdauert, ſondern daß dieſe 
auch manchmal in den Kämpfen gegen vereinzelte franzöſiſche 
Abtheilungen die Oberhand behalten. So erfahren wir heute, 
daß ein Lieutenant des 4. Tonkin⸗Regiments bei einem Webers 
falle getödtet wurde, nachdem im Laufe dieſes Jahres bereits 
zwei andere Offiziere derſelben Kompagnie verwundet worden 
find. Auch von anderen Poſten werden Kämpfe gemeldet, bei 
denen zwei Unteroffiziere und ein franzöſiſcher Kaufmann das Leben 
verloren. Die „Piraten“ ſind zum großen Theil mit guten 
Hinterladern bewaffnet und haben auch in der Taktik den Fran⸗ 
zoſen manches abgelernt, ſo daß ſie oft als recht beachtenswerthe 
Gegner auftreten. Kenner der Verhältniſſe behaupten, daß die 
kurze Dienſtzeit in den Eingeborenen-Regimentern die Schuld 
trage. Nach zwei- bis dreijähriger Dienſtzeit werden die ange— 
worbenen Tonkineſen nämlich entlaſſen und wenden ſich dann 
häufig den Piraten zu, bei denen ſie ihre während der franzö— 
ſiſchen Dienſtzeit erworbenen militäriſchen Kenntniſſe zur Anler⸗ 
nung ihrer neuen Genoſſen beſtens verwerthen. Von vielen 
Seiten wird deshalb vorgeſchlagen, die Dienſtzeit der Eingeborenen 
beträchtlich zu verlängern und dann den zur Entlaſſung Gelan— 
genden in irgend einer Weiſe eine angemeſſene Beſchäftigung zu 
ſichern, die ſie von der Verſuchung fernhält, zu den „Piraten“ 
überzugehen. 1 


Deutſcher Reichstag. 
7. Plenarſitzung vom 4. Dezember. 

Das Haus iſt wiederum mäßig beſetzt, während die Tribünen ziemlich 
Aae find; am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher und 
riegsminiſter Bronſart von Schellendorff. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr. 

Das Haus ſetzte die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats beim 
Etat der Militärverwaltung fort. Auf eine Anfrage des Abg. Rickert 
erwiderte Staatsſekretär v. Bötticher, daß in Bezug auf die Fürſorge 


vertiefte und ſie ſprach auch nicht davon. Aber an den grauen 
einſamen Tagen, während er im Forſt war, hatte ſie Zeit genug, 
mit wachen Augen Märchen zu träumen. 

Endlich kam der Lenz wieder in's Land und mit ihm kamen 
neue Hoffnungen und neue Sorgen für Karola. Als die Roſen 
wieder blühten, wiegte ſie ein Mädchen in ihren Armen, das ſie 
mit ihren eigenen blauen Augen anblickte und um deſſen Stirn 
ſich krauſes Blondhaar ringelte. 5 

„Ein Prachtmädel,“ ſagte Lebrecht, und vergaß ganz, daß 
er ſich eigentlich einen Jungen gewünſcht hatte. Oft ſtand er 
bewundernd vor der Kleinen, während ſie ſchlief und ſtaunte ihre 
roſigen Fingerchen wie kleine Wunder an, lauſchte ihrem Athem 
und behauptete, daß ſie im Schlaf lächelte. 

„Was ſie wohl träumen, was ſie überhaupt wohl denken 
mag?“ fragte er Karola. 

„Lili denkt noch gar nichts,“ behauptete dieſe. Lebrecht 
ſchüttelte den Kopf, ihm war, als ob ſie dem Kinde Unrecht thue. 

Lili wuchs und gedieh, und Karola ſah noch jünger und 
friſcher in dieſem Sommer aus als vorher. 

„Meine beiden Kinder,“ ſagte Lebrecht, wenn er heim- 
kehrend, Mutter und Kind auf der Bank unter dem Birnbaum 
aufſuchte. Die Kleine lachte ihm dann entgegen, aber Karola 
blickte mit ernſten Augen zu ihm auf. Sie lachte überhaupt 
nicht mehr ſo gern und oft wie früher und wenn die Rede vom 
Winter war, flog eine Wolke über ihre Stirn. Sie fürchtete 
ſich vor den grauen Tagen und langen, langen Abenden. 

Da flog mit den erſten welken Blättern ein Brief in das 
Haus, der Lebrecht nachdenklich und Karola erwartungsvoll 
ſtimmte. Es wurde ein Gaſt für den Winter angemeldet. Leb⸗ 
recht hatte mit ſeiner erſten Frau eine Saiſon in einem unga⸗ 


riſchen Bade mitgemacht und von dorther ſtammte ſeine Be⸗ 


kanntſchaft mit dem Obergeſpan Stephan Ueſterhegyi, der ein 
jovialer alter Herr und voller Aufmerkſamkeiten für Lebrechts 
junge Frau geweſen war. 


für die Familien der zu den Uebungen in Friedenszeiten herangezogenen 
Reſerviſten und Landwehrleute die Erhebungen ſoweit vorgeſchritten ſeien, 
um an die Ausarbeitung eines Geſetzentwürfs herantreten zu können. 
Abgg. Rickert und Richter rügten die politiſche Agitation, welche in 
die Kriegervereine hereingetragen worden ſind. Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff erwiderte, daß dieſe Angelegenheit nicht in ſein 
Reſſort falle und beantwortet ferner eine Anfrage Richters dahin, daß 
über die Artilleriebeſpannung allerdings Erörterungen gepflogen wurden, 
namentlich nach der Richtung, ob wir in dieſer Beziehung Rußland ges 
wachſen ſeien, daß aber zu zahlenmäßigen Angaben, wie ſie in der 
„Köln. Ztg.“ gemacht werden, noch jede Unterlage fehle. Der Reſt der 
Debatte drehte ſich um die behaupteten Wahlagitationen in den Krieger⸗ 
vereinen und die Nichtzulaſſung der Sozialdemokraten zu den Krieger⸗ 
vereinen. Gegen eine ſolche Nichtzulaſſung ſprachen die Abgg. Richter, 
Rickert und Bebel. Abg. Dr. Hartmann (konſ.) verwies dem⸗ 
gegenüber auf den auf den Fahnen ſtehenden Spruch: „Mit Gott für 
Kalſer und Reich, für König und Vaterland!“ Abg. Dr. Windthorſt 
wandte ſich gegen das Tragen der politiſchen Agitation in die Krieger⸗ 
vereine. Schließlich antwortete der Kriegsminiſter auf eine Anfrage 
des Abg. Struckmann, daß eine Vorlage betreffend beſſere Penſions⸗ 
verſorgung der in Kommunaldienſt eintretenden Militäranwärter in Aus⸗ 
arbeitung ſei. Der Titel: Gehalt des Kriegsminiſters wurde bewilligt. 


Fortſetzung morgen. 

Deutſches zn, 
erlin, 4. Dezember 1888. 

— Obgleich das Befinden Sr. Maj. des Kaiſers ein be⸗ 
friedigendes iſt, halten die Aerzte doch noch immer Schonung 
für geboten. Der Kaiſer hat daher auch ſeit ſeiner Erkrankung 
das Schloß noch nicht verlaſſen. Die Erledigung der Regierungs- 
geſchäfte hat keinen Augenblick eine Unterbrechung erfahren, wie 
ein Blick auf die lange Liſte der Vorträge und Empfänge, die 
der Monarch täglich entgegennimmt, zeigt. Geſtern Abend von 
6 bis 8 Uhr hatte Generallieutenant von Wittich die Ehre, dem 
Kaiſer einen kriegsgeſchichtlichen Vortrag zu halten. 

— Nach der „Voſſiſchen Ztg.“ hat ſich bei dem Kaiſer 
neben der Erkältung, die er ſich bei dem abſcheulichen Wetter 
in den Letzlinger Forſten zugezogen, auch das alte Ohrenleiden 
wieder eingeſtellt und verurſacht ihm Unbequemlichkeit. 

— Bei der morgigen Rückkehr J. M. der Kaiſerin Auguſta 
nach Berlin unterbleibt auf Wunſch der hohen Frau jeder 
Empfang. 

— Ihre Kaiſerl. Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt 
in Rom eingetroffen, wo ſie bis nach dem Weihnachtsfeſte ver⸗ 
bleiben wird, um ſich dann nach dem ſüdlichen Italien zu 
begeben. 

— Auf der geſtrigen parlamentariſchen Soirée beim Staats- 
ſekretär Grafen Bismarck waren Bundesrath und Reichstag ſehr 
zahlreich vertreten. Die Soirée nahm einen ſehr animirten Ver⸗ 
lauf und es fand eine Ausſprache über die Ausſichten der einge— 
gangenen Vorlagen zwiſchen den Mitgliedern der verſchiedenen 
Fraktionen ſtatt. Die hohe Politik wurde nicht berührt. 

— Der frühere Botſchaftsrath bei der türkiſchen Botſchaft 
zu Berlin Ohan Bagdadkim Effendi iſt zum Sektionschef im 
türkiſchen Miniſterium des Auswärtigen ernannt worden. Der⸗ 
ſelbe vertritt eine deutſchfreundliche Richtung und erfreute ſich 
in ſeiner hieſigen Stellung großer Beliebtheit. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat heute den 
größten Theil des Extraordinariums des Militäretats genehmigt. 
Geſtrichen wurde nur die Forderung von 130 000 Mark für den 
Neubau eines Körner- bezw. Mehlmagazins in Magdeburg. 

— Die Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags er— 
klärte das Mandat des Abg. Bormann (Neichsp.) durch feine 
Ernennung zum oldenburgiſchen Geh. Ober-Regierungsrath für 
erloſchen. 

— Premier⸗Lieutenant Wißmann hat ſich heute auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichskanzlers nach Friedrichsruh begeben, um 
dem Fürſten Bismarck alle gewünſchten Mittheilungen über die 


Emin Paſcha⸗Expedition zu geben. 


— Der franzöſiſche Militärſchriſtſteller, Oberſt Stoffel, 
welcher ſich einige Zeit in Straßburg aufhalten wollte, iſt von 
dort ausgewieſen. 

— Der auf der Fahrt nach Sanſibar befindliche Aviſo 
„Pfeil“ hat auf der Reiſe von Wilhelmshaven nach Plymouth 
leichte Havarien erlitten, infolge deren er in Plymouth acht Tage 
liegen mußte. 

Lübeck, 2. Dezember. Henry Koch, der erſte Induſtrielle 
Lübecks, Beſitzer der hieſigen Schiffswerft, iſt nach langen, 
ſchweren Leiden verſtorben. 

Ausland. 


Wien, 4. Dezember. Die „Pol. Korr.“ meldet: Kaiſer 
Wilhelm richtete an den Kaiſer von Oeſterreich ein überaus 


Jetzt bat der Obergeſpan auf Grund dieſer früheren Be— 
kanutſchaft, feinen Sohn für einige Monate aufzunehmen, damit 
derſelbe einen Begriff von rationeller Forſtwirthſchaft bekommen 
ſollte. 

„Mein Béla bekommt einmal das Familiengut,“ ſchrieb der 
alte Herr, „und bei Euch in Deutſchland kann er halt mehr 
Ordnung lernen als bei uns zu Lande. Ich bitte alſo, nehmen 
Sie den Bela auf, jede Bedingung iſt mir recht, nur daß er 
lernt, wie man einen großen Wald, wie ich ihn auf meinem 
Gute habe, ordentlich bewirthſchaftet, denn meine Förſter, das 
ſein Hundsfötter, bei denen alles darunter und darüber geht 
und ich hab' kein' Zeit, mich darum zu kümmern.“ 

„Wirſt Du ihn kommen laſſen, dieſen Béla?“ fragte Karola. 

Lebrecht war es durchaus nicht lieb, den wildfremden Men⸗ 


ſchen in's Haus zu bekommen, und er ſagte, daß er noch nicht 
) 


wiſſt, was er thun würde. Im Grunde feines Herzens aber 
empfand er es doch ſofort als Unmöglichkeit, die Bitte des alten 
Herrn, an den er ſich gern erinnerte, ohne triftigen Grund ab- 
zuſchlagen. Und mit dem erſten Schnee kam Bela Ueſterhegyi 
im Forſthauſe an. 


X 

„Kind, warum biſt Du ſo ſcheu und läufſt förmlich vor 
dem armen Ueſterhegyi davon?“ fragte Lebrecht einige Tage 
nach der Ankunft des Gaſtes ſeine Frau. Sie wurde roth und 
antwortete nicht. 

„Sieh, nachdem wir ihn einmal aufgenommen haben, müſſen 
wir auch freundlich mit ihm verkehren,“ fuhr Lebrecht fort, „und 
er iſt ein netter, friſcher Menſch, mit dem es gar nicht ſchwer 
iſt umzugehen.“ 

Am Abend dieſes Tages blieb Karola bei den Herren. 
Bela Ueſterhegyi erzählte luſtige Geſchichten von Wettfahrten und 
Jagdabenteuern und ſang zuletzt ein paar ungariſche Lieder und 
Karola hörte ihm mit leuchtenden Augen und gerötheten Wan⸗ 
gen zu. 


warmes Glückwunſchſchreiben, worin den Gefühlen perſönli 
Freundſchaft der herzlichſte Ausdruck gegeben und des eu. 
ſchütterlichen Bundes, welcher beide Monarchen und ihre Re 7 
verknüpft, mit beſonderer Wärme gedacht wird. Kundgebung‘ 
dieſer Art ſind auch ſeitens vieler anderer befreundeter 
eingegangen. 

Nom, 3. Dezember. Zum Jubiläum des Kaiſers, 1 155 
Joſef überſandten König Humbert und ſeine ganze Familie h 
herzlichſten Glückwünſche. In der Nationalkirche Santa Ma 
Anima fand ein feierliches Hochamt ſtatt. , 

Paris, 4 Dezember. Außer dem franzöſiſchen Kriegsſchiffe 4 
das ſchon in den Gewäſſern von Sanſibar kreuzt, geht jetzt en 
der Aviſo „Bouvet“ dahin ab. — Zum Geſandten in Belgrav 
iſt Patrimonio ernannt worden. der 

London, 4. Dezember. Im Unterhauſe erklärte heute de 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, es ſei von Frankreich noch 155 i 
Antwort auf die Depeſche des engliſchen Premierminiſters aliss 
burn vom 29. Oktober betreffend das Durchſuchungsrecht und 
die Anhaltung von Schiffen an der oſtafrikaniſchen Küſte ein' 4 
gelaufen. Aus einer heutigen Ankündigung der amtliche. 
„Gazette“ iſt erſichtlich, daß die gewöhnliche Blokade an = 
Oſtafrikaküſte proklamirt worden iſt, die das Recht der Durch⸗ 
ſuchung und Zurückhaltung von Schiffen, die ſie verletzen, gez 
währt. — Das Oberhaus nahm heute definitiv in dritter Le ung 
die Eidesbill ohne Abſtimmung an. 
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Provinzial- Nachrichten. A 
Graudenz, 3. Dezember. (Ein ſchweres Unglück) ereignete ſich 1 
Vormittag au der Feſtung. Der bei einem militärfiskaliſchen Bau em 2 
ſchäftigte Maurer Johann Zulkowski aus Neudorf ſtürzte von da 
Gerüſt herab und zog ſich jo gefährliche Verletzungen am Kopfe zu 4 
er in das ſtädtiſche Lazareth gebracht werden mußte. Hier ſtar lb⸗ 
kurz nach ſeiner Aufnahme. Er hinterläßt eine Frau und einen ha 
e Sohn. 1 
ehhof, 3. Dezember. (Hohes Alter.) Geſtern jtarb im Alter rar J 
nahezu 100 Jahren die Altſitzerwittwe Budde in Zieglershuben. gen; 
B. 15 während ihres langen Lebens niemals ernſtlich krank geweſen! 
bis zur letzten Stunde konnte ſie die derbſte Landkoſt genteſen N 
$ 5 2 


Konitz, 3. Dezember. (Zum Bahnbau.) In der am du de 
Mts. ſtattgehabten nichtöffentlichen Sitzung des Kreisausſchuſſes 10 en 
vorgeſchlagen, 50000 Mk. als Beihilfe für den Bau der den el 
Kreis berührenden Bahnſtrecke Nakel-Konitz ev. die Fita der igen 
der zu erwerbenden Länderſtrecke in Höhe bis 50000 Mk. zu jbewi 10 
und einen diesbezüglichen Antrag dem Kreitage zur Len 

N 


unterbreiten g 99% 
Krojanke, 2. Dezember. (Beſitzveränderung.) Das in der 9 


unſerer Stadt belegene Gut des Herrn v. Knoblauch iſt für 73 000 ers 
in den Beſitz des Ben Dobberſtein aus Schrotz bei Dt. Krone n 
gegangen. 


Flatow, 1. Dezember. (Unglücksfall.) Auf ſchreckliche Weile it 05 
Mitbeſitzerin des Rittergutes Hohenfier, eine Frau Schmidt, um's de nge 
4 Dieſelbe kam mit ihren Kleidern der Welle einer im ale 

efindlichen Dreſchmaſchine zu nahe, wurde erfaßt und mehrere lter 
umhergeſchleudert. Hierbei ſind ihr beide Beine und die rechte Shen 
Be n worden. Unter ſchrecklichen Qualen gab ſie heute ih 
eiſt auf. a 

Hohenſtein, 2. Dezember. (Der Streik auf dem hieſigen Bahnhof) 5 
iſt bereits beendet. Im Laufe des geſtrigen Tages haben die meiften icht 
Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen, trotzdem der Lohnſatz n 
erhöht worden iſt. ichts⸗ 

Allenſtein, 2. Dezember. (Entſprungen.) Aus dem hiefigen Geri der 
gefängniß entſprang heute Nachts ein ſehr gefährlicher Verbrecher 10 
wegen Raubmordrs erſt kürzlich zum Tode verurtheilte Käthner Mosdzie, 

Marienburg, 3. Dezember. (Der Raubmörder Lemke), welcher 0 
Schöneberg die entſetzliche Mordthat verübt hat, wurde heute Nachmi ach 
3 Uhr geſchloſſen und in Begleitung zweier Gendarmen per Bahn 155 b 
bier gebracht und unter großem Menſchenandrang im Amtöger! 5 
gefängniß abgeliefert. den 

Dirſchau, 3. Dezember. (Denkmal.) Das durch freiwillige Spen 1 
ſeitens des Militär-Veteranen-Vereins und der Bevölkerung öhme 1 
errichtete Denkmal zur Erinnerung an die während des Feldzuges 1 nt 
in Preußen verſtorbenen öſterreichiſchen Krieger iſt geſtern feierlich en 
hüllt worden. Am 

Danzig, 1. Dezember. (Centralverein Weſtpr. Landwirthe.) the 
geſtrigen Tage hatten ſich die Mitglieder der vom Verwaltungs gen 
des Centralvereins Weſtpr. Landwirthe am 24. November er, gewa der 
Kommiſſion, welche die Polizei - Verordnung, betreffend die Körung Ge⸗ 
Privathengſte, einer Beſprechung unterziehen ſollte, in Danzig im 2 
ſchäftslokale des Centralvereins unter dem Vorſitze des Herrn ken 
Puttkamer-Gr. Plauth verſammelt. Während in mehreren Pun t 
eine Einigung herbeigeführt wurde, ließ die Faſſung des § 1 here a 
treten, wie weit die Anſichten der Mitglieder auseinander gingen. ** 
Antrag Schwaan-Wittenfelde, dem § 1 folgende Faſſung zu bee 
„Zur Bedeckung fremder Stuten gegen Entgelt dürfen Privat eng 1 
nur verwandt werden, wenn für dieſelben ein Erlaubnißſchein, von on 
Körungskommiſſion ausgeſtellt iſt; ausgenommen hiervon ſind die mi 
Zuchtvereinen angeſchafften Zuchthengſte, jo lange fie von den ah 
gliedern allein verwendet werden,“ blieb zwar in der Minorität, je 
jedoch die Veranlaſſung zu dem Beſchluſſe, die betreffenden Beſtimmu 8 

„Sie haben eine prächtige Stimme,“ ſagte Lebrecht, ale 5 
geendet hatte, „meine kleine Frau da ſingt auch, fie hat as 
die Muſik jetzt arg vernachläſſigt — — des Kindes wegen. 

„O, das iſt aber ſehr Unrecht, gnädige Frau,“ rief mag 
„bitte, wollen wir ein Duett verſuchen? Hier, zum Beiſpiel 
o ſäh' ich auf der Heide dort im Sturm Dich — im Sturm 
Dich,“ wiederholte er halb ſingend. 99 

Karola war erſchrocken aufgeſprungen. „O nein, ich kam 
nicht ſingen, ich habe alles vergeſſen!“ 4 

Dabei wußte ſie plötzlich, daß ſie nicht des Kindes wel 
die Muſik hatte liegen laſſen, ſondern weil Lebrecht ein Mal e 
geſchlafen war, während ſie ſang und weil es ihr an anke z, a 
Zuhörern fehlte. Sie wußte auch, daß fie glücklich fein würd. 
einmal wieder aus voller Bruſt fingen, ihre Stimme mit I I 
Belas miſchen zu können — aber fie erſchrak zugleich davor U 72 
wäre am liebſten davon gelaufen. * 

Bela ließ indeß nicht nach mit Bitten und Zureden, 10 
am Ende verſuchte ſie es, zuerſt zaghaft und ſchüchtern, da 
durch feinen Geſang mit fortgeriffen, immer ſelbſtvergeſſener, hr 
ihre Stimme ſich zu vollem Klange, ganzer Kraft entfaltete. 
war, als ſchwämme ſie, getragen und gehoben von dieſer ſren zi 
ſchönen Stimme auf einem unbekannten Meer — wohin? * 
wußte es nicht und fragte auch nicht danach. Sie hörte mne 
ſeine und ihre Stimme und vergaß alles andere. 1 

„Großartig!“ ſagte Béla, als fie geendet hatte und wa 
bewundernd zu der jungen Frau empor, deren Geſicht vor me 
regung glühte. „Es iſt aber eine Sünde, eine ſolche Stim Hi 
zu vergraben,“ fuhr er fort, „wiſſen Sie, es ſteht ſchon in je 8 
Bibel, daß man ſein Pfund nicht vergraben ſoll — bitt el, 
Herr Oberförſter, hab' ich nicht Recht?“ nte 

„Freilich, ich ſage auch immer, daß ſie üben ſoll,“ me N 
Lebrecht, währene Karola ſieberiſch erregt in den Noten blätte 1 

(Fortſetzung folgt. 
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9 nicht ſofort dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz, wie der betr. 
‚trag des Herrn von Kries⸗Trankwitz es vorgeſehen, zu überreichen, 
A vielmehr dieſelben zu definitiven Entſcheidung dem Verwaltungs⸗ 
En he des Centralvereins zu unterbreiten. Die Majorität hatte die 
ſung des bisherigen $ 1 in der Hauptſache dahin abgeändert, daß 

att der Worte „gegen Entgelt“ — „ohne Entgelt“ geſetzt wurde; die 

4 ſmorität war dafür, daß Gebühren für die Körung überhaupt nicht zu er⸗ 
ei en jeien, während die Majorität zwar die abgekörten Hengſte von 
r Hebegebühr befreit, dagegen die Gebühren für die angekörten 
diengſte erhöht wiſſen wollte. Die nächſte Verwaltungsrathsſitzung wird 

e Sache definitiv regeln. 

Un Danzig, 3. Dezember. (Hilfskomitee für die Ueberſchwemmten.) 
1 ter Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Leipziger wurde am Sonn⸗ 
h in Danzig eine 4ſtündige Sitzung des geſchäftsführenden Aus: 
ſhuſſes des Provinzial: Hilfs⸗ Komitees für die Ueberſchwemmten abge⸗ 
len, in welcher zunächſt die Berichterſtattung über die Ausführung 
u Beſchlüſſe des Komitees vom 18. Juli erfolgte, Die Einnahmen des 
iger Central⸗Hilfskomitees haben bis 28. November d. J. 2481639 
RR betragen; davon waren bis Mitte Juli verausgabt 374117 Mk. 
800 ſeitdem ſind an einzelne Beſchädigte bisher bewilligt 1683 Mk., zur 
i erung und Unterbringung von Menſchen 15000 Mk., für Be⸗ 
ng von Viehfutter 21747 Mark, Beihilfen zur Saatbeſtellung 

100 00 Mk., für die Wiederherſtellung der Gebäude kleinerer Beſitzer 
bia Mk., an Vorſchüſſen an Ueberſchwemmte aus Kommiteemitteln 
nder 365 268 Mk. (außerdem hat der Herr Oberpräſident aus Staats⸗ 
8 tteln bisher 654724 Mk. an Vorſchüſſen zahlen laſſen), an ſonſtigen 
an aligungen 41 600 Mk. Gegenwärtig ift noch ein Beſtand von nahe 
kt 500 000 Mt. verfügbar, der ſich durch die noch zu erwartenden Bei: 
hunde und Wiedererſtattungen vorausſichtlich auf ca. 1,000,000 Mk. er⸗ 
inen wird. Bewilligt wurden 250,000 Mk. zu weiteren Vorſchüſſen; 
ur Verpflegung und Unterſtützung der Nothleidenden 500,000 Mk., 
gern Erſatz der vernichteten Obſtbäume in den Gärten der überſchwemm⸗ 
4 N Beſiter bis zu 60,000 Mk., außerdem einzelne kleinere Beträge, ſo 
00 Mk. für den Kreis Stuhm. Sodann beſchäftigte den geſchäfts⸗ 
renden Ausſchuß noch eine Anzahl von Geſuchen, meiſtens aus dem 
ne Marienburg, die aber der Mehrzahl nach abgelehnt werden muß: 
day weil fie Anforderungen enthielten, die den Bereich der Thätigkeit 
nes Hilfs⸗Komitees überſchreiten. Schließlich wurde an Stelle des aus⸗ 
fihiedenen Landraths Dr. Dippe der gegenwärtige Verwalter des 
fin athsamts zu Elbing, Reglerungs-Aſſeſor Etzdorf in den geſchäfts⸗ 
unden Ausſchuß kooptirt. Anfangs nächſten Jahres wird letzterer 


Vorausſichtlich wieder zu einer Sitzung verſammeln. 
A Abends fuhren der engliſche Dampfer „Glencoil“, Kapitän Philipp, 


anzig, 3. Dezember. (Geſtrandet.) Am 30. November gegen 5 


hend, aus dem hieſigen Hafen. Als das Schiff die Spitze der Halb: 
Hela paſſirt hatte, gerieth es dem Dorfe Heiſterneſt gegenüber auf 
mittelſten der dort befindlichen drei Riffe auf den Strand. Gleich 
daſt r Standung iſt der Raum voll Waſſer gelaufen und der Groß⸗ 
® gebrochen. Die Beſatzung des Dampfers rettete ſich durch ein Boot. 
der Ladung iſt der größte Theil verloren. 
ter Ibing, 3. Dezember. (Eröffnung der Theaterſaiſon.) Nach länge: 
f ha nterbredhuung zog am gejtrigen Sonntag Herr Theater » Direktor 
ind mann mit feiner Sefellfipaft in unſer Stadttheater wieder ein 
ii eröffnete die Saiſon mit dem Olden'ſchen Schauſpiel „Ilſe.“ 
Sry [bing, 4. Dezember. (Gutsverkauf.) Das Gut Groß Lauth bie 
chrom 
ler f 


2 e für Rouen beſtimmten Ladung, aus ca. 350 Tonnen Weizen 
Ihe 
45 I 


mmbehnen, 27¼ Hufen groß, hat der Oekonom Herr Steckel von 
ür 375 000 Mk. gekauft. 
ein Königsberg, 3. Dezember. (Vermächtniß.) Der Stadt iſt abermals 
Frabttoßartiges Vermächtniß zugefallen. Ein in Potsdam geſtorbenes 
1 Wein Koch hat der Stadt 750 000 Mk. vermacht, aus deſſen Zinſen 
Mi erſorgte vaterloſe Mädchen evangeliſcher Konfeſſion im Alter von 
Meitens 40 Jahren aus Stadt und Provinz unterſtützt werden ſollen. 
gra raupiſchken, 30. November. (Vergiftet.) Dem Beſitzer Jucks in 
Afauleidßen find ſeine 5 Pferde vergiftet worden. Aehnliche ruchloſe 
Auen gegen unſchuldiges Vieh wurden vor einigen Tagen auch bei dem 
der M. hierſelbſt ſeitens „guter Nachbarn“ verübt. 
Mi rakehnen, 3. Dezember. (Ernennung) Der Geftüt  Noßarzt 
Wurden iſt zum Geſtüt⸗Inſpektor bei dem hieſigen Hauptgeſtüt ernannt 
du Inſterburg, 3. Dezember. (Dementi.) Die „Inſt. Ztg.“ ſchreibt: 
bad mehrere Zeitungen geht die Notiz, daß demnächſt die Hinrichtung 
di zum Tode verurtheilten Schneider'ſchen Ehepaares erfolgen ſollte. 
i eje Notiz beruht durchaus auf Irrthum, denn, wie wir erfahren, iſt 
dab ſegnadigungsgeſuch noch garnicht abgegangen. Im Uebrigen darf 
fin in dieſem Falle auf eine Berückſichtigung deſſelben für beide Per⸗ 
nnen um. jo mehr gerechnet werden, als Frauen in Preußen nicht hin⸗ 
beachtet zu werden pflegen; demnach iſt anzunehmen, daß auch betreffs 
Ehemannes Schneider der König Gnade walten laſſen wird. 
di, romberg, 4. Dezember. (Verhaftung.) Wegen Verbrechens gegen 
U nds lichkeit wurde geſtern ein in der Brahegaſſe wohnender Budh- 
er meiſter verhaftet. 
er, Inowrazlaw, 3. Dezember. (Oper.) Die Poſener deutſche Opern: 
Foeſellſchaft lebt hier z. 8. ein Gaſtſpiel. Geſtern wurde mit großem 
Beifall die her „Der Troubadour“ aufgeführt. 
0 Poſen, 3. Dezember. (Strafprozeß.) Heute hat der Prozeß gegen 
den vormaligen Direktor der hieſigen Spritaktiengeſellſchaft Scholz und 
um früheren Werkführer dieſer Fabrik Conrad wegen ſchweren Diebſtahls 
Hi Nachtheil der Stadtgemeinde durch unrechtmäßigen Waſſerverbrauch 
eutenden Mengen begonnen. 


2 Loſiales. 
Thorn, 5. Dezember 1888. 


N (Treues Andenken.) In der neueſten Nummer des „Militär⸗ 
Habenblattes“ widmet der kommandirende General des II. Armee-Korps, 
tal der Infanterie von der Burg dem verſtorbenen Feſtungs⸗ 
Mandanten von Thorn, Herrn Generalmajor von Holleben, einen 
bechruf, in welchem es heißt: Der Königliche Dienft verliert in dem 
06 dorbenen einen in Krieg und Frieden bewährten, pflichttreuen, 
vi enftvollen Offizier, deſſen Andenken das II. Armee⸗Korps hoch halten 
ede Ein weiterer Nachruf der Offiziere, Sanitätsoffiziere und Beamten 
Sei tabes der Kommandantur Thorn enthält folgenden Schlußpaſſus: 
q jet Untergebenen war der Dahingeſchiedene ein wohlwollender Vor⸗ 
teil ter, ein Vorbild raſtloſen, erfolgreichen Schaffens in einem Wirkungs⸗ 
u N in dem er mit feinem ganzen militärischen Fühlen und Denken 
0 ng. In Verehrung und Dankbarkeit wird ihm ein treues Andenken 
Wahrt bleiben. 

Fer e (Perſonalveränderungen in der Armee.) v. Wittich, 
| . Lt. von der Inf. 1. Aufgebots des Landw. ⸗Bats.⸗Bezirks Teltow, 
ber im 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, it zu den Reſ.⸗Offizieren des 
annov. Inf.⸗Regts. Nr. 77 verſetzt und gleichzeitig vom 1. Dezember 
Wadi auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dieſem Regiment kom⸗ 


u ige onalien.) Dem Landrath Hoene iſt das Landrathsamt 


. — 


0 


h e Kulm übertragen worden. — Der Referendarius Julius 
Mel in Marienwerder iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. 
Au A. (In Bezug auf das Flaggen öffentlicher Gebäude) 
in nlaß von Geburtstagsfeierlichkeiten in der kaiſerlichen Familie ift 
daß Jereiche der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung die Beſtimmung ergangen, 
an © Dienſtgebäude derſelben am Geburtstage des Kaiſers (27. 
AU nat), der Kaiſerin Auguſta Viktoria (22. Oktober), der Kaiſerin⸗ 
er) e Auguſta (30. September) und der Kaiſerin Friedrich (21. Novem⸗ 
Knie am Geburtstage des Kronprinzen Wilhelm (6. Mai) zu be: 
8 ind. > 
Nun (Patent.) Herrn A. J. Ventzki in Graudenz ift auf eine 
ung an Pflügen ein Patent ertheilt worden. f 
dem ur Warnung.) Wie gefährlich es für manches Auge iſt, 
Mei gegenwärtig jo früh eintretenden Zwielichte zu leſen oder zu 
de en, beweiſt ein Fall, der vor einigen Tagen in Königsberg vor⸗ 
daſin men. Der Sohn eines dortigen Bahnbeamten, welcher das Gym⸗ 
N An beſuchte und oft ſo lange Abends ohne Lampe arbeitete, bis ihm 
ger Wöchſtaben vor den Augen verſchwanden, fühlte bereits anfangs vori⸗ 
ten oche ein heftiges Stechen und Brennen in beiden Augen, das an 
K lität mit jedem Tage derart zunahm, daß der junge Mann ſchließ⸗ 
N auc mehr die Augen öffnen konnte, die Schule perſäumen und ſich 
aum Augenarzte begeben mußte, der nun eine ſchwere innere Ent⸗ 
zung der Sehnerven konſtatirt hat, welche bei glücklichſter Kur minde⸗ 
Kurzſichtigkeit nach ſich ziehen wird. Außerdem iſt der junge 
Aer aber längere Zeit hindurch an dem Schulbeſuche verhindert. Möge 
Fall doch zur Vorſicht mahnen! * 


— (Kopfgenickkrampf.) Wie aus den über die Gehirn⸗Rücken⸗ 
markshaut⸗Entzündung oder den Kopfgenickkrampf (Meningitis cere- 
brospinalis) angeſtellten Ermittelungen unzweideutig hervorgeht, iſt dieſe 
Krankheit verſchleppbar und anſteckend und bringt dieſelbe den von ihr 
Befallenen verhältnißmäßig häufig den Tod oder andauerndes Siechthum, 
insbeſondere führt ſie oft zu Taubheit und bei Kindern zu Taubſtumm⸗ 
heit. Es iſt daher eine wichtige Aufgabe der Sanitätspolizei, der Ver⸗ 
breitung der Krankheit ſo viel als nur möglich entgegenzutreten. Zu 
dieſem Zwecke bedarf es folgender Maßnahmen: 1) Die Aerzte müſſen 
verpflichtet werden, jeden zu ihrer Kenntniß gelangten Fall der genanten 
Krankheit ungeſäumt der Orts-Polizeibehörde des Ortes, an welchem 
derſelbe vorgekommen iſt, anzuzeigen; 2) die erkrankten Perſonen ſind ſo 
weit, als thunlich, von anderen abgeſondert zu halten; 3) Kinder aus 
einem Hausſtande, in welchem ein Fall der Krankheit beſteht, ſind vom 
Schulbeſuch fern zu halten; 4) die Krankenzimmer, die Auswurfsſtoffe, 
die Waͤſche (namentlich auch Schnupftücher), Kleider und die während 
der Erkrankung benutzten ſonſtigen Effekten des Kranken ſind nach allge⸗ 
meinen Grundſätzen vollſtändig zu reinigen und zu desinficiren. Es 
wird beabſichtigt, dementſprechende Beſtimmungen im Wege der Polizei⸗ 
Verordnung zu erlaſſen. 

— (Der Ausbau des Schützenhauſes) iſt in der am Montag 
abgehaltenen Generalverſammlung der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗Brüder⸗ 
ſchaft beſchloſſen worden. Die Koſten des Ausbaues, welcher die Ein- 
richtung von Sälen und Geſellſchaftsräumen umfaſſen ſoll, ſind auf 
80 000 Mk. veranſchlagt. 

— Schwurgericht.) Die geſtrige Nachmittagsſitzung begann um 
4 Uhr und endete gegen 9 Uhr Abends. Verhandelt wurde wider den 
Einwohner Joſef Brzezynski, die Einwohnerfrau Marianna Brzezynska, 
geborene Dombrowska, den Bauersſohn Joſef Dombrowski und den 
Bauersſohn Anton Dombrowsli, ſämmtlich aus Gronowo, welche beſchul⸗ 
digt waren, am 21. Februar d. Is. dem Königl. Förſter Strehlau zu 
Gronowo bei Ausübung ſeines Amtes Widerſtand geleiſtet zu haben. 
Sämmtliche Angeklagte wurden des gewaltſamen Widerſtandes gegen die 
Staatsgewalt und der Bedrohung von den Geſchworenen für ſchuldig 
erklärt, worauf der Gerichtshof unter Zubilligung mildernder Umſtände 
1) den Brzezynski zu 4 Monaten, 2) die Marianna Brzezynska zu 
1 Woche, 3) und 4) den Joſef und Anton Dombrowski zu je 1 Monat 
Gefängniß verurtheilte. "leer 

Für die heutige Schwurgerichtsſitzung, in welcher als Stellvertreter 
der Königl. Staatsanwaltſchaft Herr Gerichtsaſſeſſor Siegfried fungirte, 
wurden als Geſchworene ausgelooft: Maurermeiſter Wilhelm Schubrink⸗ 
Neumark, Gutsbeſitzer Ernſt Conrad⸗Gwisdzin, Eiſenbahnbetriebsſekretär 
Wilhelm Künzel⸗Mocker, Majoratsherr Graf v. Alvensleben⸗Schönborn⸗ 
Oſtrometzko, Gymnaſialoberlehrer Dr. Tappe-Neumark, Gutsbeſitzer Robert 
Schöneich-Pniewitten, Rittergutsbeſ. Probſt⸗Straszewo, Gutsbeſ. Albert 
2 Summe bei Strasburg, Rittergutsbeſitzer Steffens-Bayerſee, 

abaksfabrik. Julius Henius⸗Thorn, Amtsvorſteher Jakob Schielke Bukowitz 
und Rittergutsbeſitzer v. Dzialowski-Dzialowo. Zur Verhandlung ſtanden 
drei Sachen an. Zunächſt wurde wider den Kutſcher Guſtav Rulikowski 
aus Drzonowka, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, wegen verſuchter Noth— 
zucht verhandelt. Die Geſchworenen erklärten denſelben für ſchuldig und 
der Gerichtshof erkannte unter Zubilligung mildernder Umſtände auf 
1 Jahr Gefängniß. Der Einwohnerſohn Johann Krawietzki aus Nommen 
Kreis Löbau, wurde wegen deſſelben Verbrechens, gleichfalls unter Zu— 
billigung mildernder Umſtände, mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. 
Außerdem wurde verhandelt wider den ehemaligen Landbriefträger, 
jetzigen Arbeiter Johann Lehrmann aus Kamin bei Jablonowo, z. 8. 
hier in Unterſuchungshaft, welcher angeklagt war, im Monat Juni 
d. Is. durch zwei ſelbſtſtändige Handlungen 1) einen Betrag von 14 
Mark, der Arbeiterin Joſefa Leperowska in Hochheim bei Jablonowo 
gehörig, und 2) einen Betrag von 32 Mk., der Käthnerfrau Auguſta 
Pielluſch aus Buggorall gehörig, ſich rechtswidrig zugeeignet und auch 
das Annahmebuch unrichtig geführt zu haben. Der Angeklagte wurde 
der Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder und unrichtiger Führung 
des Annahmebuches von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und vom 
Gerichtshof unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 7 Monaten Ge— 
fängniß verurtheilt. i 

— (Wegen Sittlichkeitsverbrechens), verübt an einem 
ſiebenjährigen Mädchen, iſt der Schachtmeiſter P. aus Mocker der hieſigen 
Königl. Staatsanwaltſchaft überliefert worden. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 3 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt ein Stück ſchwarzes Rockfutter in der Schuh— 
macherſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde— 
pegel betrug 1,42 Mtr. — Der Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ iſt 
abgefahren. 
Mannigfaltiges. 

Berlin, 1. Dezember. (Die Verbreiterung der Friedrich— 
ſtraße) iſt zweifelhaft geworden. Die Große Berliner Pferdebahn— 
geſellſchaft war auf die Forderungen der Stadtverordneten einge— 
gangen und hatte ſich bereit erklärt, als Gegenleiſtung für die 
Konzeſſionirung der Linie durch die Friedrichſtraße 1¼ Millionen 
Mark zu den Koſten der Verbreiterung der Straße beizutragen. 
Nun hat aber geſtern der Berliner Magiſtrat beſchloſſen, für 
die Konzeſſionirung der Linie über die Linden einen Zuſchuß 
von 3 Millionen zu verlangen. Ob die Pferdebahngeſellſchaft 
auf dieſe Forderung eingehen wird, erſcheint ſehr zweifelhaft. 

Berlin, 1. Dezember. (Die für geſtern Abend in die Ton- 
halle einberufene Volksverſammlung,) in welcher der ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Singer über die Alters- und 
Invalidenverſorgung der Arbeiter ſprach, wurde aufgelöſt. Herr 
Singer verlangte, daß das Einkommen bis zu 750 Mk. beitrags⸗ 
frei fein müſſe, und ein ſolches bis zu 2000 Mark in den Ver⸗ 
ſicherungskreis eingezogen werde. Die Auflöſung erfolgte, als 
ein Redner bemerkte, es wäre beſſer, ſtatt mit dieſer Schein⸗ 
Sozialreform die Zeit zu vertrödeln, das Volk gründlich auf⸗ 
zuklären und zu agitiren, damit die ſozialdemokratiſchen Prin⸗ 
zipien ſo ſchnell als möglich verwirklicht würden. Nach der 
Auflöſung der Verſammlung ſtimmten die Theilnehmer die 
ſogenannte Arbeiter-Marſeillaiſe an und zogen wohl an die 
Tauſend durch die Friedrich- und Leipzigerſtraße nach dem 
Dönhofsplatz, der Wohnung des Abgeordneten Singer. Da es 
zu wiederholten Skandalſzenen kam, mußten mehrere Verhaf—⸗ 


tungen vorgenommen werden. 

Berlin. (Ein lebensmüdes Liebespaar aus Berlin) hat 
ſich am Sonnabend Steglitz dazu ausgeſucht, um vereint aus 
dem Leben zu ſcheiden. In der Nachmittagsſtunde zwiſchen zwei 
und drei Uhr betrat ein feingekleideter Herr in Begleitung einer 
Dame in ſehr eleganter Toilette das Lokal von Dr. in der 
Heeſeſtraße in Steglitz. Der Herr beſtellte eine Flaſche Wein, 
bezahlte dieſelbe ſofort mit einem Zwanzigmarkſtück, und das 
Paar nahm allein in einem kleinen Zimmer Platz, das für ihr 
Vorhaben ganz beſonders günſtig war, weil um die angegebene 
Zeit der Verkehr in dem Lokal nur ein geringer iſt, die beiden 
alſo ganz ungeſtört waren. Plötzlich erſchreckte der Knall zweier 
Schüſſe die in den anderen Räumen Anweſenden. Man eilte 
nach dem Zimmer und fand das Paar auf dem rohrgeflochtenen 
Sopha umſchlungen als Leichen ſitzend vor. Offenbar hatte der 
Herr erſt die Dame und dann ſich ſelbſt mit wohlgezielten 
Schüſſen in die Schläfen mittels Revolvers getödtet. Von dem 
Wein war nur ein wenig getrunken. Auf dem Tiſche lag an 
den Amtsvorſteher ein Brief, welcher ſogar frankirt war. Sein 
Inhalt beſagte, daß das Paar die That nach reiflicher Ueber⸗ 
legung begangen, den Tod geſucht habe und es nicht bedauere 
aus dem Leben zu ſcheiden. Sie bäten, gemeinſam in einem 
Grabe beſtattet zu werden, und theilten weiter noch mit, daß 
ſie ihre Anverwandten von ihrem Vorhaben benachrichtigt hätten. 


Die beiden, welche den Tod freiwillig geſucht haben, ſind der 
Chemiker K. und die Frau eines Reſtaurateurs in der Lothringer⸗ 
ſtraße. Die letztere war ganz beſonders ausgewählt gekleidet 
und mit goldenen Ringen, goldenem Medaillon an goldener 
Kette ꝛc. geſchmückt. Der Amtsvorſteher und die herbeigerufenen 
7 55 konnten nur den ſofort erfolgten Tod des Paares feſt⸗ 
tellen. 

Hamburg, 3. Dezember. (Ueber den Raubmörder Dauth) 
wird weiter gemeldet, daß er am Freitag Vormittag, wenige 
Stunden nach feiner Einlieferung in Hamburg, dem erſten Ver: 
hör unterzogen wurde. Er ſoll ſein Geſtändniß, welches er 
bereits in Karlsruhe über die Unthat gemacht, auch hier auf's 
neue beſtätigt haben, vor allem die Angabe, daß er keinen Kom⸗ 
plizen bei Verübung des Verbrechens gehabt und auch gegen 


Niemanden vorher Aeußerungen gethan hat in Bezug auf das 


von ihm beabſichtigte Verbrechen. Die Annahme, daß er Hülſe⸗ 
berg unter Vorſpiegelungen in ſein Logis gelockt und ihn 
hinterrücks niedergeſchlagen hat, beſtätigte er vollkommen. Das 
Mordinſtrument, mit welchem er den erſten Schlag auf ihn 
geführt hat, ſoll ein ſogenannter eiſerner Kuffernagel ſein, der 
ca. 50 em lang und 6 em dick iſt. An dem einen Ende be⸗ 
findet ſich eine dicke eiſerne Kugel, und das andere Ende iſt 
nach unten zu krumm gebogen, ſcharf geſchliffen und etwa 6 em 
auseinander geſpalten. Mit der Seite, an welcher ſich die Kugel 
befindet, ſoll er feinen Opfer den erſten Schlag verſetzt und 
ſpäter mit dem anderen ſcharfen Ende den vollſtändigen Garaus 
gemacht haben. Das Mordinſtrument will er auf dem Wege 
nach dem Venloer Bahnhof, unbemerkt von Paſſanten in die 
Elbe geworfen haben. Das Verhör dauerte faſt 4 Stunden. 
Der Verbrecher, welcher, wie ſchon erwähnt, gefeſſelt iſt, wird 
in ſeiner Zelle von zwei Konſtablern überwacht. 


(Im Laufe der letzten 15 Jahre ſind in der deutſchen 
Marine) folgende Kriegsſchiffe in Dienſt geſtellt worden: die Panzer⸗ 
ſchiffe „Bayern“ 9 „Sachſen“ (1877), „Württemberg“ (1878), 
„Baden“ (1880), „Oldenburg“ (1884), dann die Panzerfahrzeuge „Wespe“ 
(1876), „Viper“ (1876), „Biene“ (1876), „Mücke“ (1877), „Skorpion“ 
(1877), „Baſilisk“ (1878), „Chamäleon“ (1878), „Krokodil“ (1879), 
„Salamander“ (1880), „Natter“ (1880), „Hummel“ (1881), „Brummer“ 
(1881), „Bremſe“ (1884), die Kreuzerfregatten „Charlotte“ (1885), 
„Arkona“ (1885), „Alexandrine“ (1885), „Irene“ und „Prinzeß Wil⸗ 
helm“ (1887), „Leipzig“ (1875), „Prinz Adalbert“ (1876), „Bismarck“ 
(1877), „Moltke“ (1863), „Stoſch“ (1877), „Gneiſenau“ (1879), „Stein“ 
(1879), dann die Kreuzerkorvetten „Carola“ (1880), „Olga“ (1880), 
„Marie“ (1881), „Sophie“ (1881), „Nixe“ (1885), die Avſſos „Greif“ 
(1885), „Wacht“ (1887), „Hohenzollern“ Serge „Blitz“ (1882), me 
(1876), „Pfeil“ (1882), die Kreuzer „Sperber“ (1888), „Schwalbe“ 
(1886), „Adler“ (1883), „Möwe“ (1879), „Habicht“ (1879), ferner die 
Kanonenboote „Eber“ (1885), „Wolf“ (1878), „Hyäne“ (1878), „Iltis“ 
1878). Im Ganzen iſt alſo die deutſche Marine innerhalb der letzten 15 
Jahre, abgeſehen von Torpedobooten, Schulſchiffen und Tendern, um die 
ſtattliche Zahl von 50 Kriegsſchiffen bereichert worden. 

(Die Oſtſee als geſchloſſenes Meer.) In der Preſſe wird 
ein Gerücht verzeichnet, wonach für die Oſtſee der Ausſchluß aller Kriegs⸗ 
flotten der nicht an die Oſtſee grenzenden Länder geplant fein fol. Ber 
Plan gehe von Deutſchland aus und demſelben werde auch in Rußland 
mit großem Wohlwollen begegnet. Die Abſperrung richte ſich gegen die 
Flotten Englands und Frankreichs. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 


Br für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 
Polnische Pfandbriefe e 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreu 9855 Pfandbriefe 3½ % 
a ener Pfandbriefe 3½ / .. 
eſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Dezember . 
April⸗Mai Det 
loko in Nemyorf . 
N o 
ezember . 3 
April-Mai . 
Mai⸗Juni 
Rüböl: AprilMai . 
Maiuti . .» . 
Spiritüs :- 
70er lolo. RE 
70er Dezember⸗Januar. 8 
r . 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Fun e ee 3. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,75 M. Gd., 54,75 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 35,00 M. Gd., M. 
bez., pro Dezbr. kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,.— M. 
—,— pro Dezbr. nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd. 
—— M. bez., pro Dezbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —,.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Dezbr. März nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 
—— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. 
Br. 37,00 M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 
M. Br., —,— Gd., —.— M. bez., Juni nicht kontingentirt 38,50 M. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


5. Dezbr. 


Als ein Nathgeber bei Weihnachtseinkäufen iſt der Weihnachts⸗ 
katalog der Leipziger Lehrmittel⸗Anſtalt von Dr. Oskar Schneider in 
Leipzig zu empfehlen, der in dieſem Jahre durch Aufnahme verſchiedener 
Bewegungs- und Geſellſchaftsſpiele bereichert wurde. ieſer Theil der 
reichhaltigen Weihnachts Ausſtellung obiger Firma iſt neben anderem 
nützlichem Material in einem beſonderen Katalog EN ai und 
mit der Bezeichnung „Nachtrag“ zu verlangen, worauf wir alle Inter⸗ 
eſſenten beſonders aufmerkſam machen möchten. 


FÜR TAU Bk. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICH OLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


Bekanntmachung. 


Das im Kreiſe Thorn, 10 km von dem 
Bahnhof und der Zuckerfabrik Kulmſee, 12 
km von dem Bahnhof und der Zuckerfabrik 
Schönſee, an der Chauſſee Kulmſee⸗Schönſee 
belegene Krontreſor⸗Gut Schwirſen mit 
ſeinen beiden Vorwerken Karlshof und 
Januſch, welches enthält: 


a. an Acker 843,2915 ha 
„ Gärten 14,1605 „ 
„ Wieſen 73,1731 „ 
„ Weiden und Hütungen 4,1247 „ 


Rohrbrüchern 10,7789 
Waſſerfläche und Gräben 14,2073 
ge und Bauſtellen 5,1348 
ege und Unland 14,3846 „ 
zuſammen 979,2554 ha 
mit einer auf 85,739 Liter reinen Alkohols 
kontingentirten Brennerei u. einer Ziegelei 
ſoll am 
Mittwoch den 12. Dezbr. cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale auf 18 Jahre von 
Vine 1889 bis dahin 1907 vor unſerm 
omainendepartementsrath meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Das achtgelder⸗ Minimum beträgt 
28000 Mk. Pachtbewerber haben ſich über 
ihre wirthſchaftliche Befähigung und über 
den Beſitz eines eigenthümlichen und dis⸗ 
poniblen Vermögens von 160000 Mk. vor 
unſerem Domainendepartementsrath ſpäte⸗ 
ſtens bis zum Tage vor dem Termine glaub⸗ 
haft auszuweiſen. 

Die Beſichtigung des Ritterguts wird den 
Pachtbewerbern nach vorangegangener Mel⸗ 
dung bei dem Gutsverwalter Herrn Donner 
geſtattet. y 

Die Pachtbedingungen können in unſerer 
Regiſtratur und auf dem Krontreſor⸗Gute 
Schwirſen eingeſehen, auch in Abſchrift 

egen Erſtattung der Kopialien und Druck⸗ 

oſten von uns bezogen werden. 

Marienwerder, 10. November 1888. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 

Witthöft. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Donnerſtag den 6. Dezember 
eee 3 Uhr in der Artillerie-Kaſerne, 

um 3½ Uhr im Arreſthauſe. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Die Jagd 


in der Gremboczyner Feldmark ſoll am 
22. Dezember d. Is. 
Nachmittags 1 Uhr 
auf 3 Jahre im Felske'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt verpachtet werden. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Gremboczyn den 30. November 1888. 
Der Gemeindeyorſtand. 


2 8 % 
Standesamt Thorn. 
Vom 25. November bis 1. Dezember 1888 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 
1. Gertrud Frida, unehel. T. 2. Paul 
Friedrich, S. des Schiffsbauers Otto Bleech. 
3. Frida Johanna, unehel. T. 4. Klara 


Ida Paula, T. des Bäckers Auguſt Mach⸗ 


F N 
8 
8 


„ 


rahn. 5. Leokadia Katharina, T. des Ar⸗ 
beiters Johann Pietruszewski. 6. Leo, S. 


des Arbeiters Joſeph Scharmanski. 7. 
Oskar Konrad, S. des Schiffers Auguſt 
Goralski. 8. Grethe Eliſabeth, Tochter des 
Schneidermeiſters 8 Dobslaff. 9. 
Joſepha, T. des Arbeiters Er Zwolinski. 
10. Martha Hedwig, unehel. T. 11. u. 12. 
Emma Wilhelmine und Frida Emilie, 
Zwillingst. des Militäranwärters Leopold 
Meißner. 13. Joſeph Ignatz, S. des Maurers 
Ignatz Dombrowski. 14. Bruno Kurt 


Walter, S. des Sergeant-Hautboiſt Johann? 


Spitzmann. 
b. als geſtorben: 

1. Dienſtmädchen Wilhelmine Nesko, 16 

. 2 M. 8 T. 2. Lehrerstochter Friederike 
Emma Gutſchke, 17 J. 5 M. 20 T. 3. 
Ortsarme Bertha Behrend, 77 J. 8 M. 
21 T. 4. Angehöriger des Siechenhauſes 
Leopold Biernatzki, 60 J. 8 M. 23 T. 5. 
Generalmajor und Kommandant Wilhelm 
Franz Ludwig von Holleben, 60 J. 4 M. 
6. Frida Emilie, Zwillingst. des Militär⸗ 
anwärters Leopold Meißner, 5 Stunden. 
7. Arbeiterwittwe Katharina Laskowski, geb. 
Ned e J. 8. Ortsarme unverehel. 
Mathilde akowski, 69 J. alt. 

5 o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Rechtsanwalt Johann Entz zu Neuen⸗ 
burg und Marie Hedwig Nicolai zu Thorn. 
2. Kaufmann Iſaak Hirſch und Roſalie 
Ja i. 3. Böttcher Robert Emil Paul 

auer u. Marie Emilie Wilhelmine Dorothea 
Grube, beide zu Berlin. 4. Hüttenmann 
1 Anton Hermann Hübner zu Burg 

erner und Emilie Friederike Johanna 
Arndt zu Sylda. 5. Arbeiter Julius yo 
rich Johann Thrun und Bertha Thereſe 
Berg, beide zu Bublitz. 6. Schmied Hein⸗ 
rich Rudolph Hermann Reich und Emilie 
Amalie Schmidt, beide zu Stewken. 7. Ar⸗ 
beiter Karl Friedrich Lenz zu Falkenſtein 
und Johanna Charlotte Emilie Otto zu 
Granow. 8. Reifſchläger Johann Friedrich 
Karl a und Guſtave Friederits Hoppe, 
beide zu Stralſund. 9. Ober⸗Lazarethgehülfe 
Karl Oskar Eduard Janotte zu Thorn und 
Bertha Eliſabeth Jacobus zu Mocker. 10. 
Arbeiter . Gottlieb Timm und Hen⸗ 
riette Bläſing, beide zu Groß⸗Kotten. 11. 
Arbeiter Friedrich Auguſt Kroll zu Friedrichs⸗ 
horſt und Karoline Wilhelmine Pankonin 
N Netzthal. 12. Zimmergeſelle Leopold 

dolph Großmann zu Thorn und Mathilde 
Emilie Karoline Borchert zu Mocker. 

d. ehelich find verbunden: 
1. Kutſcher Jacob Kwiatkowski mit Theo⸗ 
hila Margarethe Krajniewski. 2. Kultur⸗ 

ngenieur Reinhold Stahl mit Johanna 

ranziska Sarnowski. 3. Arbeiter . 

uſtav Adolph Krampitz zu Gremboczyn 
mit Emilie Hulda Heiſe zu Thorn. 


Der Weihnachts⸗Ausverkauf 


hat begonnen. 
Breitestrasse 8b. Adolph Bluhm. Breitestrasse 88. 


— 


ER 


ich mein 


Schuh- und Stiefelwaaren-Geschäft 


von der Kulmerſtraße nach der 


Breitenſtraße Nr. 53, 


im Hauſe des Herrn J. G. Adolph, verlegt habe und bitte das mir bisher 
geſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Lokal zu übertragen. 


J. Witkowski. 


Soeben erſchien im Verlage von Paul Schettler's Erben in Cöthen 


(Anhalt): 
Zeugniſſe 
aus unſeren Kindergottesdienſten 


von 
Gerhard Heine, 
Direktor des Herzogl. Landes-Seminars zu Cöthen. 


Erſter Theil: Katechismuspredigten für ſchlichte Chriſten. 


3 (Preis Mk. 3.—) 
Zweiter Theil: 


alten Teſtament. (Preis Mk. 3.—) 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der Verlags⸗ 5 


f handlung. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


* . = 
Keine Familien-, 
kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 

Otto Spamer’s IIlustrirtes 


keine Sehul- 
oder Volks- 
Bibliochek 


. = 
8 Konversations-Lexikon IR 
N Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch  Hausschatz für das Volk Gr 
fi „Orbis pietus“ für die studierende Jugend „ 
19) Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
(68%) Zu beziehen in: 
D 8 Bünden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
1x, in 34 Abtheilungen & 3 Mk. 
N Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
FON | Karten umd nnen. 


Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


= Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme Wersten Lieferung, 
oder noch besser des ersten Bandes, sich die Ueberzeugung zu verschaffen, dass 8 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Muster 
nach allen Gegenden franko. 
Zu 7 Mark 


Zu 4 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen 

Herrenanzug in den verſchiedenſten 

Farben. 

Zu 2 Mark 

Sommeerſtoff in geſtreift, karirt und 
allen Farben, hinreichend zu einer 
7 5 Herrenhoſe für jede Größe. 

Zu 1 Mark 

Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 
ächte Weſte in lichten und dunkeln 
5 Farben. 


Zu 5 Mark 


Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Zu 4 Mark 80 Pf. 

Stoff zu einem vollkommenen Damen⸗ 
regenmantel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 

Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll⸗ 

kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 
haften Herrenanzug. 


Zu 9 Mark 


karirt, glatt und geſtreift. 


Zu 12 Mark 
3 Meter kräftigen Buxkingſtoff für 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 


2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs⸗ 
paletot in den verſchiedenſten Farben. 

Zu 3 Mark 75 Pf. 

Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede 

Jahreszeit in Ka braun, melirt und 

olive. 


Zu 7 Mark 
2¼ Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 10 Mark 

Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 
Stoff zu einem Feſttags-Anzug aus 
hochfeinem Buxking. 


Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
Burxkings, Paletotsſtoffe, Billard ⸗ Tuche, Chaiſen- und Livrée Tuche, 
Kammgarn⸗Stoffe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden Neiſerock⸗ und 
Havelockſtoffe, 
Gattungen, Satin, Kroiſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 

Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 

Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Hiermit mache ich einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ä 


Kinderpredigten über Geſchichten aus dem = 


2 


2 


3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte F 


371 Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet ER 
für jede Jahreszeit und tragbar bei jeder N 
Witterung, in den neueſten Farben, modern WER 


8 Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen! 1 


Kalender 1889! 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch’s Volkskalender, Daheim- und 
Gartenlaube - Kalender, der Reichsbote, 
Payne’s Familienkalender, Germania- und 
Bismarckkalender, deutscher Kaiserkalender, 
ost- u. westpreuss. Kalender, Kinderkalender, 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir-, Damen-, 
Geschäfts-, Notiz-, Portemonnaie, Pult- u. 
Termin-Kalender, 


landwirthschaftliche 


Kalender von 
Mentzel und Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn u. Löbe 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Das zur John Hoffmann'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 


„Waarenlager, 

eſtehend aus Be 

Putz⸗, Woll⸗ und 
Kurzwaaren, 


wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Schmerzloſe 
Bahn-Operationen, 
Rünflide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Sopha's 
in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


hat vorräthig 
Preiſen 
P. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


AUniverſual⸗- 
Maſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs-Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emſiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


f ——ðN; — > 
N wi Familien-Nachrichten, 2 
2 als: I 
91 8 Verlobungs- u. Vermählungs-, af 
15 Geburts- u. Todes-Anzeigen uk 
RD 


A fertigt sauber und schnell 
KON C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
eo) — „„. — — = 8 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. a Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, groblörnig . a Mk. 4,— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 

Hamburg. 


Tonlos 


arbeitende Singer-Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
et Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Putzarbeiten 


empfiehlt ſich 
Frau J. Filisiewiez, 
Ein goldener Trauring, gez. M. K. 1885, 
iſt geſtern auf dem Wege von Podgorz 
nach Thorn verloren gegangen. Wiederbr. 
erhält eine angem. Belohnung in der Exp. 
Ein goldener Ohrring iſt 
N verloren. Abzugeben bei Brau⸗ 
meiſter Kricke, Gerſtenſtraße 96. 


Ein Pianino 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
A. G. Mielke & Sohn. 

Ein junges Mädchen, Schneiderin, ſucht 
ein einfach möblirtes Zimmer oder 
Aufnahme als Mitbewohnerin. Offerten 
unter E. Z. in der Expedition d. Zeitung. 


1 Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, vom 
1. April 1889 zu vermiethen Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 205. Grau. 
Bebhlage, geſund, bequem, mit Balkon, 
Ausſicht Weichſel, renovirt, verſetzungs⸗ 
Aan von ſofort oder 1. April zu verm. 
Bankſtraße 469. Preis 850 Mk. 
1 möbl. Z. f. 1 o. 2 H. z. v. Bäckerſtr. 212. 
1 möbl. Zimmer und Kabinet 1 Tr. bei 
Herrn Photograph Jacobi. (Pr. 18 Thlr.) 


7 Mobhirte Jimmer zu bermieſhen. 


Gerberſtraße 287. 


A: 


Donnerſtag: Vortrag. — 
2 


— 
* 


Handwerker⸗Verein. 


Freitag den 7. d. Mts. 
Nach dem Turnen: — 
Turnkneipe. 


Der Kneipwart. 


e, 2 8 
Donnerſtag den 6. 12. Abends 8 Uhr 


bei Nicolai: Pie 
Vorſtandswahl. 


= u 
Liederkranz. 
Sonnabend den 8. Dezember 
Abends 8 Uhr ft ’ 


Stiftungsfe 


im Saale des Schützenhaus 


Aula der Bürgerschule, 
Donnerſtag den 6. De 90 


II. Sinfonie-Concer“ 


von der Kapelle des 8. Pomm. Infantetle 

Regiments Nr. 61. a 

u lie e 9 ande 
itzplatz ark, Stehplatz 

Sinfonie (A-moll). . . m Kauffmann 
Friedeman 


Kapellmeiſe -: 


Richard Türschmail. 


In der Aula des Gymnasli 
Montag den 10. Dezember 
Abends 7¼ Uhr: 


Kaufmann von Venedig 


von Shakespeare 1505 
Eintrittskarten: nummerirte f 
unnumm. à 1,00 Mk., Schüler à 75 Pr 
der Buchhandlung von 74 


Walter Lambeok: 
Heute Donners 
friſche rute I 
= u. Leberwür 
— ien e eee, 


Magdeb. Sauerkohl, , 
dto. ſelbſt eingeled, 1 
Salz, Senf⸗ u. Pfeffergurke * 


offeriren 
Geschw. Geiger, 
Ban-Anſchlags⸗ 
Formulare 


find zu haben. 2 / 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 8 
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Horner Marſitpreiſe 
S = niedr, Ba 


Benennung reis 


2. 
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Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Safer 2 
upinen . 
Wicken 
Stroh (Richt⸗) 
8 
Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl 
Wee v. teich 
5 auchflei 
Kalbfleiſc h. 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
Bbutter . 
Eier 
Karpfen 
Aale 
ander 
Hechte 
arſche 
Schleie 
Bleie 
Milch. ae ie 
etroleum . . . 
Spiritus 5 
Spiritus(denaturirt)) „ 


Täglicher Kalender- 
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